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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
vielleicht haben Sie sich schon ge-

fragt, wo denn der Gemeindebrief nur 
abgeblieben ist. Leider hat es dieses 
Mal ein wenig länger gedauert, bis er 
fertig gestellt werden konnte, denn die 
Sommermonate haben uns in diesem 
Jahr wesentlich mehr Arbeit beschert 
als üblich – und da musste manch an-
deres erst einmal liegen bleiben. Aber 
nun ist er endlich da!

Als Titelthema haben wir uns für das 
Thema „Gerechtigkeit“ entschieden. 
Wie das Bild auf der Titelseite schon 
nahelegt, ist Gerechtigkeit mehr als nur 
bloßes Einhalten von Recht – Gerechtig-
keit zeichnet sich dadurch aus, dass sie 
Recht und Ordnung mit einem ganz be-
sonderen Licht bestrahlt: mit dem Licht 
der Liebe Gottes, die allen Menschen 
und allen Geschöpfen ihre ganz beson-
dere Würde verleiht. An zwei Menschen, 
die auf ihre eigene Weise versucht ha-
ben, der Gerechtigkeit zum Durchbruch 
zu verhelfen, soll diesmal besonders 
erinnert werden: An Friedrich Wilhelm 
Raiffeisen und Karl Marx, beide vor 200 
Jahren geboren, beide evangelisch und 
aus dem Rheinland stammend.

Im Namen des Redaktionskreis grü-
ße ich Sie herzlich!

EDITORIAL
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oder besser: Wir Menschen in unserer 
Zeit vergessen die Dankbarkeit. Und ge-
rade, weil wir die Dankbarkeit verges-
sen, herrscht eben auch oftmals eine 
gewisse 
Unzufrie-
denheit. 
Und weil 
wir unzu-
frieden 
sind, sind 
viele Men-
schen oft 
auch nicht 
so richtig 
glücklich.

Viel-
leicht haben wir ja auch gute Gründe, 
nicht dankbar sein zu können. Es gibt 
sicherlich genug, worüber wir uns be-
schweren könnten. Aber ich will heute 
mal gar nicht von all dem Übel reden, 
was wir so zulassen und was auch so 
geschieht auf unserer Welt. Nein: Ich 
will heute – bei dem herrlichen Wetter 
und in der guten Stimmung, in der ich 
bin – einmal über das Gute reden, über 
die vielen netten Menschen, die mir in 
der letzten Zeit begegnet sind, über die 
schönen Geschichten von den Kindern 
aus der dritten Klasse der Grundschule, 
die in der Kontaktstunde mit leuchten-
den Augen erzählt haben, was sie und 
ihre Familien an Erntedank machen, 
über die guten Begegnungen bei den 
Taufen, bei den Sommerfesten in der 
Region usw.

Es mag vielleicht Grund geben zu 
klagen: Kirchen könnten voller sein, 
Menschen könnten friedlicher leben, 

Pfarrer Hartmut Benz

AN[GE]DACHT

Erntedank – Danken

„Danket dem Herrn, denn er ist freund-
lich, und seine Güte währet ewiglich.“ 
(Psalm 118)

Vergiss nicht zu danken dem 
ewigen Herrn,

er hat dir viel Gutes getan.
Bedenke, in Jesus vergibt er dir gern,
du darfst ihm so wie du bist nahn.
Barmherzig, geduldig und gnädig ist er,
vielmehr als ein Vater es kann.
Er warf unsere Sünden ins 

äußerste Meer,
kommt, betet den Ewigen an.

Mit diesen Worten aus dem Gebetbuch 
der Bibel, dem Psalter, und unserem 
Evangelischen Gesangbuch grüße ich, 
liebe Gemeindebriefleser, Sie ganz 
herzlich in der herrlichen Sommerzeit, 
in der ich diese Andacht schreibe.

Dankbarkeit ist eine wunderbare Sa-
che. Dankbarkeit verleiht Zufriedenheit. 
Dankbarkeit verleiht Lebensfülle. Dank-
barkeit gibt Lebenssinn.

Die Zeit, in der wir leben, die vergisst 
die Dankbarkeit, so habe ich oft den Ein-
druck. Die Zeit vergisst die Dankbarkeit, 

Foto: epd-Bild / Oettel
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An[ge]dacht

St. Josef
Übach-Palenberg
Leben in Geborgenheit

Gott könnte wieder eine größere Rolle 
in unserem Leben spielen, Menschen 
könnten sich wieder mehr an die Dank-
barkeit erinnern und wären vermutlich 
gesünder, all das ist sicherlich möglich.

Wenn ich aber dieses wunderschö-
ne „Tankstellenlied“ (Vergiss nicht zu 
tanken), wie es witzigerweise auch ge-
nannt wird, singe, wenn ich das Danke-
Lied (EG 334) singe in Teveren, Geilen-
kirchen, Bocket, Gangelt, Frelenberg 
oder Übach, dann geht mir oft das Herz 

über – natürlich nicht von meinem Ge-
sang, der könnte besser sein und da 
habe ich oft Grund zu beten – aber da-
von, wie die Menschen in unseren Got-
tesdiensten hier noch ihre Dankbarkeit 
zum Ausdruck bringen können. Gerade 
dieses Danke-Lied wird auch noch von 
den alten Menschen in den vielen Al-
tenheimen, in denen ich Dienst tun darf, 
sehr gerne gesungen.

Und dann wird oft erzählt aus dem 
langen Leben, das vielleicht sehr schwer 

war, aber doch auch mit Dank-
barkeit erfüllt ist. Dankbarkeit 
für die Bewahrung in den 
oftmals rauhen Zeiten, Dank-
barkeit für die Bewahrung in 
schweren Krankheiten, Dank-
barkeit für das Umsorgtsein 
im Alter.

Auch bei den Kindern in 
der Kontaktstunde war diese 
Dankbarkeit für das Ernte-
dankfest zu spüren. In den 
Familien der Kinder konnte 
man noch etwas anfangen 
mit dem Fest, und die Fami-
lien hatten schöne Bräuche  – 
oftmals verbunden auch mit 
gutem Essen, wofür auch ich 
sehr dankbar bin, was man 
an meinem runden Bäuchlein 
sehr gut sehen kann, oder soll 
ich sagen: ausgewachsenen 
Bauch?

Wenn ich mich so um-
schaue, in meinem Leben, in 
meiner Region, in meinen 
Kirchen, in unserer von Gott 
oftmals so wunderbar ge-
machten Welt, dann kommt 
dieses Gefühl der Dankbar-
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keit doch zu mir zurück. Dann bin ich 
froh über jedes kleine Glück, bin froh 
über den guten Gott, der meine Sünden 
ins äußerste Meer knallt, bin froh über 
das Vertrauen in dunkelster Nacht, bin 
froh über die Menschen in unseren Ge-
meinden, die Gott immer neu um mich 
stellt, bin froh über das Verständnis, 
das Gott mir entgegenbringt und das 
ich vielleicht/hoffentlich anderen Men-
schen entgegenbringen kann, bin froh 
über viele guten Freunde, bin froh über 
schrankenloses Heil, an dem ich mich 
festhalten kann.

Dann bin ich froh, noch dankbar sein 
zu können, Erfüllung für mein Leben fin-
den zu können, zufrieden sein zu kön-
nen mit meinem Tun, mit meinem Sein, 
mit meinem Glauben an den guten Gott, 
der seine Hände segensreich über uns 
hält.

Ich wünsche Ihnen allen, liebe Lese-
rinnen und Leser, dass Sie dieses Gefühl 
der Dankbarkeit vielleicht immer neu im 
Leben entdecken können, gegen alles 
Schwere, gegen alle Not, gegen alles 
Dunkel, damit Sie alle unter Gottes Son-
ne in seiner Gnade gehen können und in 
Gottes Heil leben können, erfüllt, zufrie-
den, glücklich, glaubensgestärkt.

Vergiss nicht zu danken dem ewigen 
Herrn, er hat dir viel Gutes getan, seine 
Freundlichkeit und Güte währet ewig-
lich. Halleluja – Amen.

Herzlichst Ihr Hartmut Benz, 
Pfarrer und Gehörlosenseelsorger

Gerechtigkeit

Was ist Gerechtigkeit? Was spiegelt den 
Sinn der Gerechtigkeit wider? Worin übt 
sich Gerechtigkeit?

Nach klassischer Auffassung ist Ge-
rechtigkeit ein Maßstab für individu-
elles menschliches Verhalten. Sie wird 
als Grundnorm menschlichen Zusam-
menlebens betrachtet; daher berufen 
sich in fast allen Staaten Gesetzgebung 
und Rechtsprechung auf sie. Sie ist in 

der Ethik, in der Rechts- und Sozialphi-
losophie sowie in der Moraltheologie 
ein zentrales Thema bei der Suche nach 
moralischen und rechtlichen Maßstä-
ben und für die Bewertung sozialer Ver-
hältnisse verantwortlich.

Aber was hat denn nun die Kirche 
mit Gerechtigkeit zu tun? Gerechtigkeit 
ist bei Gott mehr als eine ausgewogene 
Rechtsprechung. Es geht darum, dass 
alle Geschöpfe zu ihrem Recht kommen. 
Dabei kommt es zum Beispiel nicht da-
rauf an, dass der, der mehr tut, auch 
mehr bekommt. Es geht um die Güte 
Gottes. Sie ist radikal, sie macht keinen 
Unterschied. Gott macht keinen Unter-
schied, unabhängig davon, ob man der 

Foto: fotolia.com / helmutvogler
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Konrad-Adenauer-Straße 128
52511 Geilenkirchen
Telefon: 02451 - 911 605 3
Fax: 02451 - 911 605 4
Kontakt@Buchhandlung-deKleine.de
www.Buchhandlung-deKleine.de
WhatsApp: 0152 – 529 083 3

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag: 7:30 – 18:30 Uhr
Samstag: 9:30 – 14:00 Uhr

Bequem von zu Hause aus 
bestellen & bei uns abholen!

Vor 18:00 Uhr bestellt, am nächsten 
Tag in der Regel abholbereit – per 
Telefon, per Mail oder per WhatsApp.

Erste oder der Letzte ist. Er sieht jedes 
Individuum als gleich an.

Auch für Karl Marx und Friedrich 
Wilhelm Raiff eisen war der Begriff  „Ge­
rechtigkeit“ ein zentrales Anliegen und 
allgegenwärtiges Thema ihrer beider 
Leben; fast ein Lebensinhalt.

Karl Marx – deutscher Philosoph, 
Journalist, Ökonom sowie Kritiker der 
bürgerlichen Gesellschaft und Religi-
on – und Friedrich Raiff eisen – deut­
scher Sozialreformer und Gründer der 
genossenschaftlichen Bewegung – ver-
änderten beide die Welt mit ihren Ideen 
und Gedanken. Zwar gingen ihre Visi-
onen und Wege auseinander, dennoch 
beschäftigten sie sich mit einem großen 
Thema – Gerechtigkeit, ob nun religiös 
oder sozial verankert.

Gerechtigkeit bedeutete für Karl 
Marx, dass jeder Mensch seine Bedürf-
nisse und Möglichkeiten entwickeln und 
sich alle Fortschritte des menschlichen 
Lebens nutzbar machen kann. So er-
halten Begriff  und Ziel einen allgemein 
menschlichen Wert. Es war seine große 
Entdeckung, dass keineswegs primär 
Leistungen, sondern Bedürfnisse Rech-
te konstituieren.

Friedrich Wilhelm Raiff eisen war ein 
christlicher Überzeugungstäter. Für ihn 
war klar: „Menschen, die hungern, muss 
geholfen werden. Am wirksamsten ist 
Hilfe zur Selbsthilfe.“ Er sah dies eher 
auf der sozialen Ebene und nicht als ei-
nen Maßstab für ein individuell mensch-
liches Verhalten.

Beide wollten durch ihre visionären 
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Einsichten die Welt verändern und zu 
einem besseren Ort machen. 

Die Gerechtigkeit, von der beispiels-
weise die Bibel spricht, ist eine Ge-
rechtigkeit, die Gott schafft und die in 
seinem Reich Wirklichkeit wird. Da das 
Reich Gottes noch nicht vollständig ist, 
kann die Gerechtigkeit nur als ein Pro-
zess gesehen werden. Ein Prozess, der 
noch nicht vollkommen ist und sich 
ständig weiterentwickelt. Gerechtigkeit 
ist also keine Eigenschaft Gottes, son-
dern ein Handeln Gottes, das die Men-
schen gerecht macht. Der Glaube gibt 
den Menschen Zugang zu diesem Han-
deln und ist auch die einzige Bedingung 
dafür, dass Gerechtigkeit Wirklichkeit 
wird.

Im Glauben kann der Mensch an-
deren Menschen gegenüber Gerech-
tigkeit üben, dabei geht es nicht um 
Selbstjustiz oder anderen das anzutun, 
was einem selbst wiederfahren ist. Es 
geht vielmehr um Verzeihung und Ver-
gebung, um Güte und darum, dass der 
Mensch sich von Gott gerecht gemacht 
und geliebt weiß. Das bedeutet, dass 
wir Christen darauf vertrauen, dass Gott 
uns als Menschen annimmt und etwas 
mit uns vorhat. Wir leben in einer Zu-
kunft, die Gott uns verheißen hat. Wir 
leben in Gott und Gott lebt in uns.

Jana Graßer

Einer für alle. Alle für einen.

Woher diese Redewendung stammt, 
wissen längst nicht mehr alle. Geprägt 
hat sie Friedrich Wilhelm Raiffeisen, ei-
ner der maßgeblichen Begründer des 
modernen Genossenschaftswesens. 
Diese wenigen Worte markieren die 
Grundidee des Genossenschaftswe-
sens. Denn „was einer nicht schafft, das 
schaffen viele“ – so ein anderer seiner 
Kerngedanken.

Vor 200 Jahren, am 30. März 1818, 
wurde Raiffeisen als Sohn des Bürger-
meisters in Hamm an der Sieg gebo-
ren. Seine Mutter lebte ihm mit ihrem 
auch in schwierigen Lebenslagen un-
erschütterlichen Gottvertrauen einen 
alltagspraktischen Glauben vor. Seine 
Paten – der eine ein sozial engagierter 
evangelischer Ortspfarrer und der an-
dere ein reformpädagogisch geprägter 
Schulleiter – führten den jungen Mann 
in die Welt der Bildung und der christ-

Vor 200 Jahren geboren: 
Friedrich Wilhelm Raiffeisen
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Herr, all mein Sehnen 
liegt offen vor dir, 
mein Seufzen war dir 
nicht verborgen.
Psalm 38, 10 – Monatsspruch Oktober 2018
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lichen Ethik ein. Der Vater selber er-
krankte psychisch, verlor sein Amt und 
durch einen Missgriff in die Armenkasse 
auch seine Pension. Durch den Absturz 
aus gutbürgerlichem Milieu erlebte 
Raiffeisen von Kindesbeinen an, was es 
bedeutet, von heute auf morgen bettel-
arm zu sein.

Seine „Kapitalien“ der anderen Art 
waren sein Wissen, seine praktische 
Erfahrung, sein Organisationstalent – 
vor allem und in allem aber auch sein 
Glaube. Nach Militärzeit und Verwal-
tungslehre wurde er schon mit 27 selber 
Bürgermeister und übte dieses Amt fast 
zwei Jahrzehnte in verschiedenen We-
sterwaldgemeinden im Unterschied zu 
seinem Vater mit großem Erfolg aus. Er 
sah die Verarmung der Kleinbauern, die 

immer wieder notgedrungen in Kredit-
fallen von Händlern und Großgrundbe-
sitzern gerieten. Ernteausfälle und Hun-
gerwinter u. a. infolge von vulkanisch 
verursachten Klimaverschiebungen 
quälten besonders die Ärmsten der Ar-
men.

Raiffeisen sorgte entgegen den Ver-
waltungsvorschriften für sofortige Le-
bensmittelzuteilungen auf Vorschuss. 
Das riskierte Vertrauen zahlte sich 
aus. Während Wucherer die Knapp-
heit schamlos ausnutzten, um von der 
Not der Menschen zu profitieren, or-
ganisierte Raiffeisen in der Region die 
Brotversorgung zu niedrigen Preisen. 
Sein Ziel blieb nicht nur die akute Not-
hilfe, sondern er strebte nachhaltige 
Lösungen an, die sich auch in künftigen 
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Wirtschaftskrisen bewähren sollten.
Eine heute noch sichtbare Maß-

nahme Raiffeisens war der befestigte 
Ausbau der Straßenverbindungen vom 
Westerwald hinunter ins Rheintal nach 
Neuwied. Über diese „Raiffeisenstra-
ße“ konnten die Bauern ihre Produkte 
nun ganzjährig ohne Zwischenhänd-
ler selber vermarkten. Hinzu kam der 
Bau von Schulen für die Landkinder. 
Bildung war für ihn damals schon die 
wirksamste Waffe gegen Armut. Gegen 
die Ausbeutung durch Halsabschnei-
der gründete Raiffeisen Kreditgenos-
senschaften, in denen sich Kreditgeber 
und Kreditnehmer gleichberechtigt und 
gleich verpflichtet zusammenschlossen. 
Sie vergaben zinsgünstige Darlehen 
untereinander nach selbst gesetzten 
Regeln, vor allem aber zu bezahlbaren 
Zinsen. Später kamen Produktions- und 
Einkaufsgenossenschaften und Verei-
nigungen zur gemeinschaftlichen Ver-
marktung dazu.

Einer für alle, alle für einen – das 
funktioniert nur, wenn die Gemein-
schaft nach klaren Regeln fördert und 
vom Einzelnen die Einhaltung der Ab-
sprachen fordert.

Wir alle kennen neben den Raiff­
eisenbanken, Landhandelsfirmen oder 
Baumärkten unter dem Label „Raiff­
eisen“ auch Winzergenossenschaften 
und Lebensmittelketten wie EDEKA oder 
REWE, deren Ursprung mit Raiffeisens 
Genossenschaftswesen zusammen-
hängt. Heute entstehen in Stadt und 
Land neue genossenschaftliche Eigen-
initiativen, zum Beispiel bei der Ener-
gieversorgung und bei der Entwicklung 
von Versorgungsdiensten für Menschen 
mit kleinem Portemonnaie.

Raiffeisen, ein visionärer Ökumeniker
Raiffeisens Glaube war seine Kraftquel-
le. Seinen Tatendrang zur Gründung 
zahlloser Genossenschaften konnte 
auch eine allmähliche Erblindung nicht 

Das „Raiffeisenhaus“ in Weyerbusch, einst Amtssitz des Bürgermeisters Raiffeisen
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stoppen. Es ist wohl kein Zufall, dass 
der fromme Sozialreformer sich im 
Alter zum Visionär entwickelte. Seine 
inneren Leitsterne waren Worte der Bi-
bel, etwa Jesu Einladung zum Dienst am 
Nächsten oder die Geschichten von der 
gegenseitigen Lebenshilfe in der christ-
lichen Urgemeinde. Sein persönliches 
Gottvertrauen und der allen Menschen 
geltende Appell der Nächstenliebe bil-
deten den geistlichen Wurzelboden 
seines Engagements. Er arbeitete auch 
mit Menschen zusammen, die einer an-
deren Konfession oder Religion ange-
hörten. In seiner großen ökumenischen 

Off enheit baute er in der genossen­
schaftlichen Kooperation auch mit ka-
tholischen Priestern Brücken mitten im 
sogenannten „Kulturkampf“, einem po-
litischen Konfl ikt zwischen dem prote­
stantischen Preußischen Staat und den 
römisch-katholischen Bistümern.

Im Kampf gegen den Zinswucher, an 
dem sich christliche wie auch jüdische 
Geldgeber bereicherten, nahm er ganz 
selbstverständlich auch jüdische Mit-
menschen in Genossenschaften auf. 
Weder die hiesigen Raiff eisen­Genos­
senschaften noch die landwirtschaft-
lichen Kooperativen in Israel („Kib-
buzim“) noch Hunderttausende von 
Kleinbauern-Genossenschaften in Ent-
wicklungsländern sind ohne den kan-
tigen, frommen und kreativen Prote-
stanten aus dem Westerwald denkbar. 
Solidarisches Wirtschaften im Sinne 
Raiff eisens hat Millionen von Menschen 
vor dem Verhungern bewahrt.

Er zählt zu den großen protestan-
tischen Sozialreformern des 19. Jahr-
hunderts. Seine Ideen gehören seit 2016 
zum „immateriellen Weltkulturerbe“ 
der ��E���. Kirche und Diakonie dürfen 
für die vielen positiven Seiten von Raiff ­
eisens Erbe dankbar sein. Diesen Dank 
teilen sie mit Millionen von Menschen 
weltweit, die sich mit ihren Genossen-
schaften lebenswerte wirtschaftliche 
Alternativen zum Kapitalismus mitten 
im Kapitalismus aufgebaut haben.

Peter Mörbel

hörten. In seiner großen ökumenischen 

Raiff eisens Unterschrift im Protokollbuch der Ev. 
Kirchengemeinde Mayen vom 5. Dezember 1844. 
Von 1843 bis 1845 war er bei der Mayener Verwal-
tung tätig und wurde Ende 1843 in die „Repräsen-
tation“ der Kirchengemeinde gewählt.

„Nach meiner festen
Überzeugung gibt es nur 
ein Mittel, die sozialen und 
besonders auch
wirtschaftlichen Zustände 
zu verbessern, nämlich die 
christlichen Prinzipien in 
freien Genossenschaften 
zur Geltung zu bringen.“
Friedrich Wilhelm Raiff eisen
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„Es kömmt darauf an, die Welt zu verändern“

Vor 200 Jahren wurde Karl Marx geboren

„Viel genannt, kaum bekannt“ – was 
Rudolf G. Binding einst mit Blick auf 
die Mosel formulierte, kann in gewisser 
Weise auch für einen der berühmtesten 
Moselaner gelten. Wir kennen ihn heu-
te vor allem als Namensgeber des Mar-
xismus, auch wenn er selber eigentlich 
kein Marxist (und erst recht kein Leni-
nist) war. Und sein großes Hauptwerk, 
seine zu Lebzeiten unvollendet geblie-
bene Schrift „Das Kapital“, kennt zwar 
jeder dem Namen nach, gelesen haben 
es aber nur wenige.

Wer war er nun dieser Karl Marx? 
Geboren wurde er am 5. Mai 1818 in 
Trier als Sohn von Heinrich Marx und 
Henriette geb. Preßburg. Beide Eltern 
entstammten jüdischen Familien, der 
Großvater väterlicherseits war Rabbi-
ner in Saarlouis und Trier gewesen. Die 
Mutter stammte aus den Niederlanden. 
Ein Schwester der Mutter war mit Lion 
Philips verheiratet, dessen Enkel spä-
ter eine kleine Firma gründete, die zu-
nächst Glühlampen herstellte und die 
dem ein oder anderen heute vielleicht 
noch bekannt ist  ... Auch mit der Düs-
seldorfer Familie Heine bestand eine 
Verwandtschaft, wenn auch Karl Marx 
und Heinrich Heine sich erst spät in Pa-
ris kennenlernten. Der Vater Heinrich 
Marx war zur Zeit der napoleonischen 
Herrschaft über die linksrheinischen 
Gebiete Anwalt geworden. Doch als das 

Rheinland nach dem Wiener Kongress 
unter preußische Herrschaft kam, stand 
er vor einem Problem: Als Jude hätte er 
in Preußen nicht als Anwalt tätig sein 
können. So kam der Entschluss, zum 
Christentum zu konvertieren. Heinrich 
Marx wurde evangelisch, einige Jahre 
später wurden auch die Kinder getauft, 

Umstrittene Marx-Statue, die anlässlich des 
Marx-Jubliäums der Stadt Trier von der 
Volksrepublik China geschenkt wurde – 

oft als „vergiftetes Geschenk“ bezeichnet Fo
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Thema: Gerechtigkeit

Karl Marx war damals sechs Jahre alt. 
In der Dreifaltigkeitskirche (heute: Je-
suitenkirchen) wurde Karl Marx 1834 
konfirmiert, im Jahr darauf legte er am 
Trierer Gymnasium sein Abitur ab. Er 
begann zunächst in Bonn mit dem Jura-
studium, dann wechselte er nach Berlin, 
wo sich sein Studienschwerpunkt mehr 
Richtung Philosophie verlagerte. 1841 
wurde er von der Universität Jena zum 
Doktor der Philosophie promoviert. 

Da Marx nicht die Möglichkeit hat-

auch Friedrich Engels, einen Fabrikan-
tensohn aus Barmen, kennen, mit dem 
ihn später eine tiefe Freundschaft ver-
binden sollte. 1843 heiratete Karl Marx 
in Kreuznach seine Jugendliebe Jenny 
von Westphalen, kurz darauf verließ er 
Preußen und zog nach Paris. Dort kam 
er wohl zum ersten Mal mit Kommu-
nisten in Kontakt. Und auch dort betä-
tigte er sich publizistisch, bis er nach 15 
Monaten auf Ersuchen der preußischen 
Regierung aus Frankreich ausgewiesen 
wurde. Als nächste Station folgte Brüs-
sel, wo unter anderem das „Manifest 
der Kommunistischen Partei“ entstand. 
Darin führte er u. a. aus, dass nach seiner 
Sicht die Geschichte der Gesellschaft 
sich stets als eine Geschichte von Klas-
senkämpfen erwiesen habe. Und nach-
dem nun die Kapitalisten, die Bourgeoi-
sie, die Herrschaft übernommen hätten, 
mit der Folge, dass die Arbeiterschaft 
zu einer verelendeten und verarmten 
Masse geworden sei, dem Proletariat, 
sei ein Kampf zwischen Bourgeoisie 
und Proletariat unausweichlich, müs-
se es zu einer Revolution kommen, die 
dann einmal zu einer wirklich klassen-
losen Gesellschaft führen werde. „Mö-
gen die herrschenden Klassen vor einer 
kommunistischen Revolution zittern“, 
so schrieb Marx. „Die Proletarier haben 
nichts in ihr zu verlieren als ihre Ketten. 
Sie haben eine Welt zu gewinnen.“

Auch aus Belgien wurde Marx aus-
gewiesen, noch einmal kehrte er nach 
Frankreich zurück, unterbrochen von 
einem Aufenthalt in Deutschland. An 
den Revolutionen, die in den Jahren 
1848/49 in etlichen europäischen Län-
dern, u. a. in Preußen und besonders in 
Baden und Österreich, ausgebrochen 

te, eine akademische Laufbahn einzu-
schlagen, betätigte er sich als Publizist. 
Er wurde Mitarbeiter, später Chefre-
dakteur der „Rheinischen Zeitung“ in 
Köln, die aber wegen ihrer regierungs-
kritischen Haltung zunehmend in Be-
drängnis geriet. In dieser Zeit lernte er 

Eingang der Jesuitenkirche in Trier, die von 1819 
bis 1856 evangelische Pfarrkirche war. Hier wurde 
Marx 1834 konfirmiert. In dieser Kirche befinden 
sich auch die sterblichen Überreste von Friedrich 
Spee von Langenfeld, der im frühen 17. Jahrhun-
dert gegen die Hexenprozesse kämpfte.
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Thema: Gerechtigkeit

waren, beteiligte sich Marx nur vom 
Schreibtisch aus – im Gegensatz zu En-
gels, der etwa auf den Barrikaden in 
Elberfeld mitkämpfte und auch beim 
Gefecht bei Gernsbach beteiligt war, 
mit welchem das Ende des Revoluti-
onsversuches besiegelt war. Für Marx 
hieß es nun endgültig, Deutschland zu 
verlassen. Um vor preußischen Nach-
stellungen im Ausland sicher zu sein, 
hatte er schon 1845 auf seine preu-
ßische Staatsbürgerschaft verzichtet, 
war damit staatenlos geworden. Spä-
tere Versuche, die Staatsbürgerschaft 
wiederzuerlangen, scheiterten – da 
half es auch nichts, dass sein Schwager 
Ferdinand von Westphalen 1850 preu-
ßischer Innenminister wurde.

Marx’ Weg führte ihn schließlich 
nach London, wo er mit Frau, Kindern 
und Dienstmädchen bis an sein Le-
bensende wohnen blieb und wo er das 
durchaus behagliche Leben eines Pri-
vatgelehrten führte. Gleichwohl waren 
die Londoner Jahre stets von einer ge-
wissen Geldnot begleitet, was aber eher 
am Marxschen Lebensstil lag – Champa-
gner und Zigarren waren auch damals 
schon recht teuer. Leisten konnte sich 
Marx seinen Lebensstil nur dadurch, 
dass er von Friedrich Engels regelmä-
ßig Zuwendungen in ziemlicher Höhe 
erhielt. Dieser war finanziell gut gestellt, 
da er zunächst in der Leitung der Spin-
nerei Ermen & Engels in Manchester, an 
welcher sein Vater Anteile hielt, tätig 
war und später die väterlichen Anteile 
erbte – nach heutigen Maßstäben war 
Engels Multimillionär ...

Durch Engels, der es aus erster Hand 
wissen musste und in seiner Schrift „Die 
Lage der arbeitenden Klasse in Eng-

land“ einen ebenso eindrucksvollen wie 
erschütternden Bericht darüber gelie-
fert hatte, wusste Marx, unter welch 
erbärmlichen Umständen große Teile 
der arbeitenden Bevölkerung zu leben 
gezwungen waren. Die hygienischen 

Zustände waren meist katastrophal, 
die Ernährung völlig unzureichend, die 
Bezahlung der Arbeiter war nicht mehr 
als ein Hungerslohn – und nicht weni-
ge sind tatsächlich verhungert. Kinder-
arbeit war gang und gäbe. Und selbst 
dann, wenn der Staat einschritt und 
gesetzliche Regelungen traf – etwa 
die Einführung des 10-Stunden-Tages 
oder die Einschränkung der Arbeit von 
Kindern unter 13 Jahren –, ließen sich 
doch mit Leichtigkeit Wege finden, die-
se Verbote zu umgehen. Die Kinder-
sterblichkeit war unglaublich hoch. In 
Manchester etwa kamen im Jahr 1864 

Noch bis ins 20. Jahrhundert hinein war Kinderar-
beit auch in Europa und den USA üblich – wie hier 
1912 in einer Textilfabrik in Massachusetts.
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Thema: Gerechtigkeit

auf 100.000 lebende Kinder über 26.000 
Todesfälle! Auch in Deutschland war die 
Lage in den industriellen Zentren keine 
bessere.

In zahllosen Schriften stritt Marx für 
eine Aufhebung dieser katastrophalen 
Lebensumstände. Zugleich setzte er al-
les daran, sich als Cheftheoretiker der 
kommunistischen Arbeiterbewegung 
zu etablieren. Unvollendet blieb sein 
großes Werk „Das Kapital“. Begleitet 
wurde Marx’ unermüdliches Arbeiten 
von beständigen Krankheiten. Am 14. 
März 1883 starb er in London und wur-
de dort an der Seite seiner Frau in einem 
schlichten Grab beigesetzt.

Marx verstand sich selbst als Athe-
ist (was ihn aber keineswegs daran 
hinderte, Taufpate von Karl Liebknecht 
zu werden!). Inwieweit er aus seinem 
Elternhaus überhaupt eine kirchliche 
Sozialisierung mitnehmen konnte, mag 
offen bleiben. Einfach wird es jeden-
falls nicht gewesen sein, in einer Fami-
lie aufzuwachsen, die letztlich nur ge-
zwungenermaßen vom Judentum zum 
Protestantismus konvertiert war. Ent-
scheidende Impulse dürfte er aber be-
sonders bei seinem Studium der Philo
sophie erfahren haben, insbesondere 
die Religionskritik Ludwig Feuerbachs 
hat ihn sehr geprägt. So konnte er die 
bekannten Worte formulieren: „Das re-
ligiöse Elend ist in einem der Ausdruck 
des wirklichen Elendes und in einem 
die Protestation gegen das wirkliche 
Elend. Die Religion ist der Seufzer der 
bedrängten Kreatur, das Gemüt einer 
herzlosen Welt, wie sie der Geist geist-
loser Zustände ist. Sie ist das Opium des 
Volks. Die Aufhebung der Religion als 
des illusorischen Glücks des Volkes ist 

die Forderung seines wirklichen Glücks. 
Die Forderung, die Illusionen über sei-
nen Zustand aufzugeben, ist die Forde-
rung, einen Zustand aufzugeben, der der 
Illusionen bedarf. Die Kritik der Religion 
ist also im Keim die Kritik des Jammer-
tales, dessen Heiligenschein die Religion 
ist.“

Die Marxsche Religionskritik klingt 
zwar ziemlich heftig, enthält aber lei-
der auch mehr als nur ein Körnchen 
Wahrheit. Denn bis ins 20. Jahrhundert 
hinein hat die christliche Kirche sich viel 
zu selten eindeutig auf die Seite der Ar-
men und Schwachen gestellt. Und so 
konnte kein Geringerer als Karl Barth, 
einer der bedeutendsten Theologen 
des letzten Jahrhunderts, sehr deutlich 
Marx’ Kritik aufnehmend formulieren: 
Die christliche Kirche hat „gegenüber 
der sozialen Not immer auf den Himmel 
verwiesen. Sie hat gepredigt, bekehrt, 
getröstet, aber sie hat nicht geholfen.“ 
Sie habe wohl gute Werke christlicher 
Liebe empfohlen. „Aber sie hat nicht 
gesagt: Die soziale Not soll nicht sein, 
um dann ihre ganze Kraft für dieses ‚es 
soll nicht sein‘ einzusetzen. Das ist der 
große, schwere Abfall der christlichen 
Kirche von Christus.“

Christian Justen

„Die Philosophen 
haben die Welt nur 
verschieden interpretiert; 
es kömmt aber darauf an, 
sie zu verändern.“
Karl Marx
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Kirche unterwegs – Radtour

Kirche ist immer in Bewegung und un-
terwegs – deshalb machen wir auch in 
diesem Jahr wieder eine Radtour. Ter-
min ist diesmal Sonntag, 23. September 
2018.

Wir starten wieder gegen 11.30 Uhr 
an der Kirche in Geilenkirchen. Es wird 
wie jedes Jahr eine  einfache Tour von 
ca. 30 km sein, für jung und alt gut zu 
fahren und mit einem Zwischenstopp in 
einer Lokalität. Lassen Sie / lasst euch 
überraschen!

Wir freuen uns auf zahlreiche, fröh-
liche Radler!

Marion und Bernd Neugebauer

Jubiläumskonfi rmation in 
Geilenkirchen

Wenn Sie vor 50, 60 oder 70 Jahren Ihre 
Konfi rmation gefeiert haben, sei es in 
Geilenkirchen oder in einer anderen Kir-
chengemeinde der Region, dann sind 
Sie herzlich eingeladen, Ihr konfi rma-
tionsjubiläum zu feiern, und zwar am 
Sonntag, dem 30. September 2018, um 
10.15 Uhr in der evangelischen Kirche 
Geilenkirchen. Anschließend laden wir 
Sie zum Mittagessen ins Gemeindehaus 
ein. Dazu erbitten wir eine verbindliche 
Anmeldung bis zum 21. September im 
Gemeindebüro Geilenkirchen unter der 
Tel.-Nr. (02451) 67447.

Anne Lungová

Herzliche Einladung zum

Festgottesdienst
anlässlich des

25. ordinationsjubiläums
von Pfarrerin Angelika Krakau

am 16. September 2018, 14 Uhr
in der Erlöserkirche Übach

In diesem Gottesdienst
wird auch unsere Küsterin

Dine Steimer verabschiedet.

Im Anschluss fi ndet ein Empfang
im Gemeindesaal statt.

Neues Angebot: Pilates

Das Training für:
• Bauch und Rücken
• Core Stability
• Geschmeidigkeit
• Anfänger und Sportliche
• jedes Alter

Dienstags, 18–19 Uhr, Christuskirche 
Frelenberg; Info: Martina Stumpf,
Tel. (0163) 2945837
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Wir kennen seither die vier Jahreszeiten 
und insbesondere auch den schönen 
Herbst in seiner bunten Farbenpracht 
in Garten, Feld und Flur. Doch dieses 

der reden können.
Hiermit lade ich Sie herzlich ein 

zum nächsten Seniorennachmittag am 
Dienstag, dem 25. September 2018, wie 
immer von 15 bis 17 Uhr im Saal unter 
der Erlöserkirche.

Ich freue mich auf Ihr Kommen.
Ursula Lochter

Zum Herbstanfang – Seniorennachmittag im September

Jahr wird manches anders werden. Die 
überaus lange, ungewöhnliche Som-
merhitze – man spricht schon von 

„Heißzeit“ – hat viele Bäume und Sträu-
cher, besonders aber Getreidefelder 
vertrocknen lassen. Statt Grün sehen 
wir braune Flächen. Jedoch mangelte 
es uns nicht an Trinkwasser – und Gieß-
wasser!

Dem Wein ist’s bisher sogar gut er-
gangen, die Ernte verspricht einen gu-
ten, vorzüglichen Wein zu erbringen. 
„Schütt’ die Sorgen in ein Gläschen 
Wein“ ... Auch „Kakao macht glücklich“. 
Hören Sie selbst. – Es bleibt uns noch 
genügend zu danken bzw. um dankbar 
zu sein. 

Ich möchte mit Ihnen durch den 
Herbst „spazieren gehen“, gemeinsam 
Lieder singen, bekannte Gedichte und 
Geschichten hören. Und wie gewohnt 
gemütlich Kaff ee trinken und miteinan­

Der 2018er verspricht – trotz der sommerlichen 
Hitze – ein guter Weinjahrgang zu werden.
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Die Diakonie in Übach-Palenberg lädt 
im Herbst 2018 an zwei Terminen 
zum „Café Vorsorge“ im Gemeinde-
saal der Erlöserkirche herzlich ein.

 ɶ Mittwoch, 12. September 2018, 
14–16 Uhr, Thema: „Angehörige 
als Bevollmächtigte oder recht-
liche Betreuer“

 ɶ Mittwoch, 28. November 2018, 
14–16 Uhr, Thema: „Hilfen bei der 
ehrenamtlichen Betreuungsfüh-
rung“

In lockerer Gesprächsrunde soll bei 
Tee, Kaff ee und Gebäck über die The­
men und Fragen dazu geplaudert 
werden. Dabei fl ießen Informationen, 
werden bei Bedarf Vordrucke ausge-
geben und Fragen beantwortet. Da-
nach können auf Wunsch Einzelter-
mine vergeben werden, bei denen 
Sie individuell für Ihre Belange infor-
miert werden.

Anmeldungen: Tel. (02451) 42758
Monika Freialdenhoven
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Der andere Gottesdienst

Der „Andere Gottesdienst“ im Herbst 2018

„Tamar muss nicht länger 
schweigen“

„Tamar muss nicht länger schweigen“ – 
so der Titel des diesjährigen Mirjam-
gottesdienstes, den wir wieder im 
September feiern werden. Darum lädt 
das Mirjam-Gottesdienstteam ein am 
Samstag, dem 8. September, um 18 Uhr 
in die Erlöserkirche Übach zum „Ande-
ren Gottesdienst“. Traditionell trägt der 
14. Sonntag nach Trinitatis den Namen 
„Mirjamsonntag – Kirchen in Solidari-
tät mit den Frauen“. An diesem Tag ist 
die Gerechtigkeit zwischen Frauen und 
Männern in Kirche und Gesellschaft 
Thema des Gottesdienstes. Wir feiern 
ihn am Samstag danach.

Wer war diese Tamar? Auch wir vom 
Team mussten da erstmal in der Bibel 
suchen, aber in Verbindung mit dem 
Untertitel „Sexuelle Gewalt zur Sprache 
bringen“ wurden wir schnell fündig … 
und waren erstaunt über das, was wir 
da im 2. Buch Samuel lesen mussten. 
Was wäre gewesen, wenn Tamar heu-
te im Jahr 2018 leben würde? Wie wäre 
ihr Leben verlaufen? Hätte es etwas 
geändert? Lassen Sie uns darüber ins 
Nachdenken kommen. Im Gebet und 
im Gesang wollen wir uns und das, was 
da geschehen ist und heute noch ge-
schieht, Gott anvertrauen, nicht länger 
schweigen und denen, die solche oder 
ähnliche Erfahrungen gemacht haben 
wie Tamar, eine Stimme geben.

Angelika Krakau

„Die Flecke bleiben ...“

Er gehört zu den größten Komikern aller 
Zeiten: Heinz Erhardt (1909–1979). Ins-
besondere sein Wortwitz und sein Ge-
spür für treffsichere Pointen machten 
ihn zu einem absoluten Publikumslieb-
ling. Und doch wurde Heinz Erhardt oft 
auch unterschätzt, wenn man ihn etwa 
als „Spaßmacher“ bezeichnete. Aber 
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man hat dabei wohl meist die ernsten, 
die kritischen und manchmal bitterbö-
sen Untertöne einfach nicht wahrneh-
men wollen. Wir wollen das! Und zwar 
in einem musikalisch-literarischen 
Gottesdienst am Samstag, dem 10. No-
vember 2018, um 18 Uhr in der Christus-
kirche in Frelenberg. Freuen Sie sich 
darauf, Heinz Erhardt noch einmal von 
einer anderen Seite kennenzulernen!

Christian Justen
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Übach-Palenberg 
10 Uhr

Geilenkirchen 
Teveren 9.00 Uhr 
Geilenkirchen 10.15 Uhr

Gangelt-Selfkant-
Waldfeucht 
Bocket 9.30 Uhr 
Gangelt 10.45 Uhr

2. September 
14. S. n. T.

Justen/Krakau 
11 Uhr Übach 
Gemeindefest

Lungová Schoenen

8. September Krakau 
18 Uhr Übach 
Der Andere Gottesdienst

9. September 
15. S. n. T.

Krakau 
Frelenberg

Benz Schoenen

16. September 
16. S. n. T.

Krakau 
14 Uhr Übach 
Ordinationsjubiläum

Lungová 
Gk: Umweltgottesdienst

Benz

23. September 
17. S. n. T.

Justen 
Frelenberg

Bodewig 
Begrüßung Konfis

Schoenen

30. September 
18. S. n. T.

Justen 
Übach

Bodewig 
Gk: Jubiläumskonf.

Schoenen

7. Oktober 
Erntedank

Krakau 
11 Uhr Übach

Lungová 
mit Tauferinnerung

Benz

14. Oktober 
20. S. n. T.

Benz 
Frelenberg

Bodewig Krakau

21. Oktober 
Herbstkirche

Justen 
10 Uhr Gangelt

28. Oktober 
22. S. n. T.

Justen 
Frelenberg

Bodewig Lungová

31. Oktober 
Reformationsfest

Krakau 
19 Uhr Frelenberg 
mit Chor und Essen

Schoenen 
19 Uhr Gangelt 
mit Mitarbeiteressen

4. November 
23. S. n. T.

Justen 
Übach

Lungová Schoenen

10. November Justen 
18 Uhr Frelenberg 
Der Andere Gottesdienst

11. November 
Drittletzter S.

Krakau 
Frelenberg

Benz N. N.

18. November 
Vorletzter S.

Lungová 
Übach

Justen Benz

21. November 
Buß- und Bettag

de Kleine 
19 Uhr Frelenberg

 Gottesdienst mit Abendmahl   Familiengottesdienst   Taufe

GOTTESDIENSTE
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GOTTESDIENSTE IN ALTENHEIMEN
Altenheim St. Josef
Übach, Adolfstraße 16
25.9., 30.10., 27.11., jeweils 10.30 Uhr

Carolus-Seniorenzentrum
Palenberg, Carlstraße 2
5.9., 2.10., 7.11., jeweils 10 Uhr

Pro8
Frelenberg, Geilenkirchener Straße 33a
6.9., 4.10., 8.11., jeweils 10.30 Uhr

Die Kirchen finden Sie unter 
folgenden Adressen:

•	 Christuskirche Frelenberg 
Theodor-Seipp-Straße 5, 
52531 Übach-Palenberg

•	 Erlöserkirche Übach 
Maastrichter Straße / Ecke Comenius
straße, 52531 Übach-Palenberg

•	 Ev. Kirche Geilenkirchen 
Konrad-Adenauer-Straße 83, 
52511 Geilenkirchen

•	 Ev. Kirche Teveren 
Welschendriesch 3, 52511 Geilenkirchen

•	 Friedenskirche Gangelt 
Lohhausstraße 36, 52538 Gangelt

•	 Geusenhaus Bocket 
An der Flachsroth 2, 52525 Waldfeucht

HAUSABENDMAHL
Sie können nicht mehr zu unseren 
Gottesdiensten kommen? Nach 
telefonischer Vereinbarung kommen wir 
gerne zu Ihnen!

GOTTESDIENSTE

Übach-Palenberg 
10 Uhr

Geilenkirchen 
Teveren 9.00 Uhr 
Geilenkirchen 10.15 Uhr

Gangelt-Selfkant-
Waldfeucht 
Bocket 9.30 Uhr 
Gangelt 10.45 Uhr

25. November 
Ewigkeitss.

Justen 
Frelenberg

Lungová Schoenen

2. Dezember 
1. Advent

Krakau 
Frelenberg

N. N. Benz

9. Dezember 
2. Advent

Justen 
Übach

Lungová 
Gk: musikalischer Gd.

Schoenen

16. Dezember 
3. Advent

Krakau 
Übach

N. N. Benz

Foto: Lotz



Die Amtshandlungen werden aus Gründen des Datenschutzes 
nur in der Print-Version des Gemeindebriefes veröffentlicht.
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Amtshandlungen

Und ich sah die heilige Stadt, 
das neue Jerusalem, 

von Gott aus dem Himmel 
herabkommen, bereitet 

wie eine geschmückte 
Braut für ihren Mann. 

Offenbarung 21, 2 – Monatsspruch November 2018

Wunsch für Trauernde
Manchmal ist es dunkel,
kein Schimmer zu sehen,
kein Laut zu vernehmen,
auf dem Weg durch die Nacht.

Ich wünsche dir,
dass Worte von fern,
gesprochen vor langer Zeit,
in deiner Nähe bleiben.

Und dass der Schweif
eines lang verloschenen Sterns
im richtigen Moment aufscheint,
um dich zu leiten.

Bis die Stimmen der anderen
neu in dir zu klingen beginnen
und der Tag sich ankündigt
mit seinem Licht.
Tina Willms

Grafik: Pfeffer
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Nachruf
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Familiengottesdienste

Familiengottesdienste

Am Sonntag, dem 7. Oktober, feiern 
wir das Erntedankfest mit einem Got-
tesdienst für junge und alte, große und 
kleine Menschen um 11 Uhr in der Er-
löserkirche. Es ist wichtig, dass wir all 
denen danken, die dafür sorgen, dass 
wir unsere Nahrung kaufen können: 
Gott, Menschen und Tieren. In diesem 
Jahr möchte ich mit Euch und Ihnen dar
über nachdenken, was die Bienen und 
andere Insekten mit unserem Essen zu 
tun haben. Es wird bestimmt spannend, 
und vielleicht können wir am Ende alle 
noch etwas lernen. Ein paar besondere 
Gäste haben sich angemeldet, und viel-
leicht gibt es auch die eine oder andere 

1. Oktober im Gemeindebüro.
Aber wir feiern nicht nur das Ernte-

dankfest familienfreundlich, sondern es 
gibt noch einige andere Gottesdienste. 
Gottesdienste neben der Kinderkirche, 
die ja bekannterweise am 2. Samstag 
eines Monats von 14.30 bis 16.30 Uhr in 
der Erlöserkirche und im Saal darunter 
stattfindet. Hier schon mal die Daten:

ɶɶ Sonntag, 3. Advent (16.12.), 10 
Uhr: Familiengottesdienst mit der 
Johanniter-Kindertagesstätte.

Und am Heiligen Abend gibt es gleich 
zwei davon:

ɶɶ 15 Uhr Familiengottesdienst mit 
Krippenspiel Erlöserkirche Übach

ɶɶ 16.30 Uhr Familiengottesdienst mit 
Krippenspiel Christuskirche Frelen-
berg

Angelika Krakau

Überraschung. Aber ich will noch nicht 
zu viel verraten. Natürlich werden wir 
auch Abendmahl miteinander feiern, 
wie schon seit einigen Jahren, indem wir 
uns Brot und Weintrauben in den Bank
reihen geben.

Nach dem Gottesdienst „Erntedank 
von Bienen und Blütenstaub“ wird es im 
Saal darunter einen kleinen Mittagsim-
biss geben. Um besser planen zu kön-
nen, bitten wir um Anmeldung bis zum 

Foto: Gottesdienstinstitut der Evang.-Luth. Kirche in Bayern
Gott hat alles schön 
gemacht zu seiner Zeit, 
auch hat er die Ewigkeit 
in ihr Herz gelegt; 
nur dass der Mensch 
nicht ergründen kann 
das Werk, das Gott tut, 
weder Anfang noch Ende.
Prediger 3, 11 – Monatsspruch September 2018
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Nach der Sommer-
„Pause“ im August 
sind Rita Rabe und 
ich wieder an je-
dem 2. Samstag 
eines Monats an un-
serem Standort (Er-
löserkirche Übach) 
anzutreffen. Dort 

beginnen wir um 14.30 Uhr mit der Kin-
derKirche, die dann wie gewohnt nach 
einer kurzen Andacht um 16.30 Uhr zu 
Ende geht. Eingeladen sind vor allem 
Kids ab 5 Jahre. Aber Eltern bzw. Groß-
eltern sind zur Abschlussandacht um 
16.15 Uhr ebenso herzlich eingeladen.

Kirche mit Kindern

Und das haben wir vor an den Kin-
derKirchen-Samstagen: Am 8. Septem-
ber heißt es „Starke Kinder – Kinder 
stärken“. Am 13. Oktober geht es um 
Gottes Schöpfung und wer und was 
alles dazugehört. Und schließlich am 
10. November beschäftigen wir uns da-
mit, wie man sich trotz aller Konkurrenz 
unter Geschwistern beziehungsweise 
zwischen Freunden wieder versöhnen 
kann.

Seid Ihr dabei? Rita Rabe und ich 
würden uns sehr freuen. Denn nur zu-
sammen sind wir stark. Bis bald!

Eure Pfarrerin 
 Angelika Krakau

Foto: Justen

KinderKirche von September bis November 2018
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Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Wir wagen es noch einmal und bieten 
im Rahmen vom Projekt TheaterStar-
ter vier Theaterstücke für Kinder und 
Jugendliche zwischen Dezember 
und April an. Natürlich sind Er-
wachsene ebenso herzlich 
willkommen zu den Auf-
führungen.

Los geht es mit dem 
„Gestiefelten Kater“, ge-
spielt vom Fußtheater 
Anne Kling, am Freitag, 
dem 14. Dezember, um 
15 Uhr im Saal unter der Er-
löserkirche. Kater Kasimir, der 
Stiefel trägt, besorgt dem Müller-
sohn Willibald die Freundschaft des Kö-
nigs und die Liebe der Prinzessin. Das 
gefällt dem König natürlich nicht. Ob 
Willibald und die Prinzessin heiraten? 
Schaut es euch selbst an.

„Zinnober in der grauen Stadt“ 
heißt es am Mittwoch, dem 23. Januar, 
um 15 Uhr. Das Theater United Puppets 
führt das Stück mit Live-Malerei auf. Es 
ist vor allem geeignet für Kindergarten- 
und Grundschulkinder von vier bis neun 
Jahren. Es geht um den Maler Zinnober, 
der alle Farben liebt, aber in einer Stadt 
lebt, in der alles, aber wirklich alles grau 
ist. Nicht nur Häuser und Straßen, son-
dern auch der Erdbeerkuchen und die 
Weihnachtsbäume, die Luftballons und 
Sommerkleider. Doch er begegnet den 
Kindern Jonas und Paula. Und dann ge-
schieht etwas Ungeheuerliches ...

Am Freitag, dem 5. April, ebenfalls 
um 15 Uhr, gastiert das Theater Anna 
Rampe aus Berlin mit „Einmal Schnee-
wittchen, bitte“ für Kinder ab 5 Jah-

ren bei uns. Ein Rezept aus schönem 
Prinzen, einsamen Mädchen, sieben 
verrückten Zwergen, einer bösen Stief-

mutter, etwas Magie, viel Neid, 
einer großen Portion Freund-

schaft, einem vergifteten 
Apfel und einem Happy 
End, das in der Märchen-
apotheke „Pacco & Co.“ 
von einem warmher-
zigen Hund und seiner 

stürmischen Assistentin 
zusammengestellt wird.

Für den 21. März ist „Bin 
ich rechts?“ vom Treibkraft.the-

ater für die weiterführenden Schulen 
geplant. Es richtet sich an Jugendliche 
ab ca. 14 Jahre. In der Vorankündigung 
heißt es dazu: „Jens und André sind für 
‚Bin ich rechts?‘ – ein mit Bundesgeldern 
finanziertes Projekt für Demokratie und 
Rechtsstaatlichkeit – in Schulen unter-
wegs. Doch heute läuft alles anders: 
Die beiden weichen vom Programm ab 
und starten ein Experiment, um mit den 
Schülern ‚einmal offen und ehrlich über 
Politik‘ zu reden …“

Achten Sie und achtet Ihr auf die 
ausführlicheren Ankündigungen in un-
seren nächsten Gemeindebriefausga-
ben und auf Plakate und Aushänge.

Die Preise sind gegenüber der ver-
gangenen Saison bei 5,00 Euro pro 
Kind/Jugendlichem und 6,00 Euro pro 
Erwachsenem stabil geblieben. Für 
Gruppen ab 20 Personen gewähren 
wir pro Person weiterhin 1 Euro Rabatt. 
Kartenbestellungen nimmt das Gemein-
debüro ab Mitte September entgegen.

Angelika Krakau

TheaterStarter-Saison 2018/19
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Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Ferienspiele 2018 

Hallo ihr Lieben,
neben den veröffentlichten Bil-

dern der Ferienspiele 2018 auf unserer 
Facebookseite möchte ich Euch auch 
in Schriftform darüber berichten. Das 
diesjährige Thema waren die fünf Kon-
tinente, und zu jedem Kontinent konn-
ten die 33 Grundschulkinder etwas 
eigenes basteln, wie z. B. Didgeridoos 
aus HT-Rohren oder einen Bumerang 
für den australischen Kontinent, oder 
die Erde auf blaue Pappmachébälle 
zeichnen. Masken, Perlenketten und 
Federschmuck standen für den ameri-
kanischen Kontinent, und so hatten die 
Kids die Möglichkeit, sich durch die ein-
zelnen Kontinente zu „ackern“. Neben 
den Bastel- und Spielangeboten durften 
die Wasserrutschen bei dieser „Affen­
hitze“ nicht fehlen, und sie wurden sehr 
dankbar von allen Beteiligten angenom-
men. Beim Ausflug stellte sich heraus, 

dass das Betreuerteam mal wieder rich-
tig geplant hatte, denn alle hatten viel 
Spaß auf dem Spielplatz in Steinbos, 
und da er in einem Waldgebiet liegt, war 
die extreme Hitze dort einigermaßen 
erträglich. Ich glaube, das Highlight war 
neben der Abschlussfeier mit den Fami-
lien die große Wasserschlacht mit Man-
ni. Der Betreuerstab hatte sich diese 
Idee mit den Kids ausgedacht, und ich 
kann sagen, dass ich total überrascht 
wurde. Ohne eigene „Waffen“ musste 
ich sage und schreibe den Beschuss von 
ca. 400 Wasserbomben der Kids aus-
halten. Ein ganz dicker Dank an alle, die 
durch ihr Engagement so tolle Ferien
spiele erst ermöglicht haben. Und viel-
leicht sehen wir uns bei den ständigen 
Angeboten (nach den Ferien) oder bei 
den Hefespielen in Übach wieder.

Euer Manni
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Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Exkursionen zu bestehenden Graffiti­
wänden im Stadtgebiet (Frelenberg 
und Übach) unternommen. Anhand 
der vorhandenen Bilder auf den Wän-
den zeigte er den Teilnehmern/innen, 
was beim Sprühen zu beachten ist, wie 
z. B. Wind und Windrichtung. An den 
beiden letzten Tagen hatten die Teil-
nehmer/innen die Möglichkeit, in Zwei-
ergruppen einen von ihnen gewählten 
Schriftzug in Einzelbuchstabenform auf 
eine ca. 1,5 × 1,5 m große Spanplatte zu 
sprühen. Hier wurden wahre Künstler 
geboren. Herr Seeger verstand es, das 
Optimale aus den Jugendlichen heraus 
zu „kitzeln“, und alle hatten trotz der 
extremen Hitze großen Spaß. Zu be-
wundern sind die „Meisterwerke“ auf 
der Facebook-Seite der Kinder- und Ju-
gendarbeit. Weiterhin ist vorgesehen, 
die Kunstwerke an der Blockhütte in 
Boscheln zu installieren. Einen großen 
Dank an alle, die der extremen Hitze 
standgehalten haben. Und gut, dass die 
Sprühfarben nicht in den Dosen einge-
trocknet sind.  Euer Manni

Graffitiworkshop 2018

In der Zeit vom 23. bis 27. Juli boten wir 
in Kooperation mit dem Graffitikünstler 
Julian Seeger und einigen Ehrenamt-
lichen einen Graffitiworkshop im Block-
haus in Boscheln an. Insgesamt nahmen 
16 Jugendliche im Alter von 10 bis 14 
Jahren das Angebot wahr. Herr Seeger 
nutzte die ersten drei Tage des Work-
shops, um den Teilnehmern/innen die 
Grundlagen des Graffitis zu vermitteln. 
So konnten sie ihre eigenen Namen in 
unterschiedlichen „Schreibstilen“ zu 
Papier bringen, die im Anschluss mit 
allen besprochen wurden. Ein weiterer 
Schwerpunkt war die Materialkunde, 
wie z. B. der richtige Einsatz der Sprüh-
dosen und Caps oder die unterschied-
lichen Arten von Caps. Mir persönlich 
hat sehr gut gefallen, dass Herr Seeger 
nicht nur die positiven Seiten von Graffi-
ti ansprach, sondern auch die negativen 
Punkte, und die Teilnehmer/innen ein-
dringlich davor warnte, die angespro-
chenen Fehler zu begehen, da mitun-
ter sehr hohe Geld- oder Sozialstrafen 
zu erwarten sind. Weiterhin wurden 

Das Ergebnis des Graffiti-Workshops kann sich sehen lassen.
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ARBEIT MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN

Kletterwa
nd im

Glockentu
rm ist de

mnächst 

wieder ge
öffnet

Bitte die
 Aushänge

 beachten
!

piNNWaNdNotiZeN

Donnerstag
Offenes Angebotan der Grundschule Frelenbergmit dem Bauwagen

14.30–17 Uhr

Freitag
Offener Treff „OT i

s Back“

Erlöserkirche Übach

18.30–21.30 Uhr

Freitag

Kindertreff „Ku
nterbunt“

Christuskirche
 Frelenberg

15–17 Uhr
Kindertreff „Ku

nterbunt“

Offener Treff „OT i
s Back“

HERBSTFERIENSPIELE

15. bis 20. Oktober
Erlöserkirche Übach

Bitte Aushänge und Flyer beachten!

Montag + DienstagBauwagen on Tour mit Mannivon April bis OktoberMo.: Abenteuerspielplatz MarienbergDi.: Kirmesplatz Frelenberg15–20 Uhr

Freitag
Jugendkeller„Hütte der Begegnung“, Marienberg

ab 18 Uhr

HERBSTFERIENSPIELEHERBSTFERIENSPIELE
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Diakonie

Kleidersammlung für Bethel

  Was kann in die Kleidersammlung? 
Gut erhaltene Kleidung und Wäsche, Schuhe, Handtaschen, Plüschtiere 
und Federbetten – jeweils gut verpackt (Schuhe bitte paarweise bündeln).

  Nicht in die Kleidersammlung gehören: 
Lumpen, nasse, stark verschmutzte oder stark beschädigte Kleidung  
und Wäsche, Textilreste, abgetragene Schuhe, Einzelschuhe, Gummistiefel, 
Skischuhe, Klein- und Elektrogeräte.

Wir bedanken uns für Ihre Unterstützung
v. Bodelschwinghsche Stiftungen Bethel · Stiftung Bethel Brockensammlung
Am Beckhof 14 · 33689 Bielefeld · Telefon: 0521 144-3779

durch die Ev. Kirchengemeinde
Übach-Palenberg

vom 15. Oktober bis 19. Oktober 2018

_________________________________________________________

Abgabestelle(n):

Ev. Erlöserkirche Übach
Maastrichter Straße 49, 52531 Übach-Palenberg

Christuskirche Frelenberg
Theodor-Seipp-Straße 5, 52531 Übach-Palenberg
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ADVENT

Weihnachtsbaumverkauf
Samstag, 15. Dezember 2018, 9–13 Uhr,

Hof vor dem Pfarrhaus Comeniusstraße 1
Nordmanntannen in vielen Größen

und für jeden Geschmack
Der Erlös kommt dem Familienzentrum Meragel und

der Kinder- und Jugendarbeit der Kirchengemeinde zugute.

G
rafi k: Pfeff er

Weihnachtsmarkt 2018

Foto: Lotz

Freitag, 7. Dezember +
Samstag, 8. Dezember
(vor dem 2. Advent!)

jeweils 17–21 Uhr
an der Christuskirche
in Frelenberg

Fenstersingen

Am 1. Dezember ist es wieder soweit. 
Menschen laden andere Menschen in 
der Adventszeit ein, um gemeinsam Ad-
ventslieder zu singen und sich so auf das 
Geschehen der Heiligen Nacht vorzu-
bereiten. Eine Geschichte zur Advents- 
und Weihnachtszeit wird vorgelesen. 
Und wenn genügend Lieder von den 
Gästen gewünscht und gesungen wor-
den sind, bieten die Gastgeber familien 

Plätzchen, heißen Kakao oder Tee und 
Glühwein an. Nach etwa 30 Minuten 
geht man auseinander und triff t sich am 
nächsten Abend wieder an einem ande-
ren adventlich geschmückten Fenster. 
Achten Sie bitte auf die Mitteilungen 
in der Tagespresse und unserer Home-
page, damit Sie erfahren, wann und wo 
jeweils das Fenstersingen stattfi ndet.

Angelika Krakau
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ADVENT

Krippenspielproben 2018

Liebe Kinder,
es ist wieder so weit. Wir brauchen 

eure Hilfe, denn Heiligabend ohne Krip-
penspiel ist wie Geburtstag ohne Ge-
schenke. Und Krippenspiel ohne Kinder 
ist wie Weihnachten ohne Weihnachts-
baum. Also helft uns, dass wir die Fami-
liengottesdienste an Heiligabend 2018 
um 15 Uhr in der Erlöserkirche Übach 
und um 16.30 Uhr in der Christuskirche 
Frelenberg mit einem Krippenspiel ge-
stalten können, damit besonders all die 
Kinder, die dann in unseren Kirchen sind, 
etwas von der Geburt Jesu erleben.

Das Stück suchen wir bis zur ersten 
Probe aus. Mit den Proben für unsere 

Krippenspiele begin-
nen wir am Freitag, 
dem 16. November, 
jeweils um 16 Uhr in den Sälen unserer 
beiden Kirchen in Übach und in Frelen-
berg. Danach treff en wir uns an den 
darauffolgenden Freitagen jeweils zur 
selben Uhrzeit am selben Ort.

Gerne laden wir auch Mamas und 
Papas, Omas und Opas ein, die sich um 
die Kostüme kümmern, Souffl  eure und 
Souffl  eusen sind oder uns einfach hilf­
reich zur Seite stehen.

Bis zum 16. November!
Angelika Krakau und

Christian Justen

Krippenspiele begin-
Freitag, 

dem 16. November, Grafi k: Badel
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RÜCKBLICK

Heiterkeit bei Kirchens – ok, das geht, 
aber Niedertracht? Das geht doch gar 
nicht!

So war es dann auch. Heiterkeit 
gab es reichlich – von Niedertracht war 
nichts zu hören, außer dass von den 
kleinen menschlichen Schwächen und 
den durchaus vorhandenen Problemen 
satirisch, aber immer mit einem liebe-
vollen Augenzwinkern berichtet wurde.

Antonia Jacob hat bekannte Melo-
dien mit eigenen, pointenreichen Tex-
ten versehen und berichtete so musi-
kalisch gekonnt, einfühlsam und mit 
sonorer Stimme. Ihr gelang es auch, zum 
Lied „Zogen einst fünf wilde Schwäne“ , 
das Publikum zum zweistimmigen Mit-
singen zu bewegen. Ute Niedermeyer 
schlüpfte bravourös in verschiedene 
Rollen, z. B. als langgediente Hausmei-

sterin oder Mitarbeiterin, die von einer 
Konfi ­Freizeit berichtet. Außerdem stell­

„Heiterkeit und Niedertracht“

Kirchenkabarett in der Christuskirche

„‚bevor ich misch uff reesch, 
isses mir lieber egal.‘ –
So kann nur ein Volk
sprechen, mit dem Gott 
noch Großes vorhat.“

te sie eindrücklich fest, dass die Hessen 
(beide Damen stammen von dort und 
müssen es darum genau wissen) ganz 
nah dran sind am lieben Gott.

Kurz gesagt, es war ein rundum 
schöner Abend, und das Publikum be-
dankte sich mit viel Applaus.

Renate de Kleine

Antonia Jacobs brachte auch das Publikum zum Fliegen.

Ute Niedermeyer in der Rolle der Hausmeisterin

Foto: Justen

Foto: Justen
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Region

Spannend war sie diesmal von Anfang 
an, unsere Seniorenfreizeit, die uns 
vom 3. bis 10. Juni nach Jever führte. 
Wenige Tage vor der Abreise erreichte 
uns die erste Schreckensnachricht: Der 
Gangelter Gemeindebus war defekt, ob 
er rechtzeitig repariert sein würde, war 
fraglich. Glücklicherweise ließ sich das 
Problem recht schnell lösen: Die Kir-
chengemeinde Mayen erklärte sich so-
fort bereit, uns ihren Gemeindebus zur 
Verfügung zu stellen. Und so konnten 
wir dann am Sonntag, dem 3. Juni, pro-
blemlos starten. Recht früh ging es los – 
die ersten Mitreisenden wurden schon 
um 7.30 Uhr „eingesammelt“ – und 
insgesamt drei Busse machten sich auf 
den Weg. Erster Halt war die Raststät-
te Hösel an der A3, wo noch eine Teil-
nehmerin zu uns stieß. Und endlich gab 
es auch den ersten Eierlikör zum Früh-
stück ... Weiter führte der Weg durchs 
Emsland und quer durch Ostfriesland, 
bis wir endlich am frühen Nachmittag 
unser Ziel erreicht hatten: das Friesen-
hotel in Jever, wo uns Andreas Jache 
mit seinem Team wieder freundlich 

empfing. Schnell wurden die Koffer auf 
die Zimmer gebracht, und dann liefen 
oder fuhren wir in die Stadt zu einem 
ersten kleinen Bummel, der – wie auch 

Seniorenfreizeit friesisch herb – acht Tage in Jever

an allen anderen Abenden – in einem 
leckeren Abendessen im „Jever Fass“ 
mündete. (Auf unseren ausdrücklichen 
Wunsch hatte man in diesem Jahr die 

Lecker war das Essen im „Jever Fass“

Fo
to

: J
us

te
n
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Region

Portionen ein bisschen verkleinert, aber 
selbst der Pfarrer wurde immer noch 
mehr als satt!) Ins Hotel zurückgekehrt, 
stand der „gemütliche Teil“ auf dem 
Programm. Bei einem Jever oder einem 
Likörchen oder Glockenwein (manche 
tranken sogar nur Sprudel!) wurde viel 
gemullt, gelacht und gesungen.

Doch die nächste böse Überra-
schung folgte: Bei der Hinfahrt hatte es 
an einer Windschutzscheibe einen Stein-
schlag gegeben – Werkstattbesuch war 
angesagt. Fünf Tage mussten wir aber 
auf einen Reparaturtermin warten, zum 
Glück riss bis dahin die Scheibe nicht.

In den folgenden Tagen waren 
wir stets unterwegs. Neuharlingersiel 
stand auf dem Programm (wo es bei 
herrlicher Aussicht auf den Hafen lei-
der nur eine abscheuliche Krabbensup-
pe gab ...), ebenso Carolinensiel und 
Harlesiel. Dienstags widmeten wir uns 
der Stadt Jever selbst – auch ein Be-
such im Schloss war mit einbegriffen. 

Und dann der nächste „Schock“: Eine 
der Busfahrerinnen vermisste ihre Bril-
le, ohne die sie den Bus keinen Meter 
bewegen konnte. Notfallpläne wurden 
über Nacht geschmiedet, denn mit zwei 
Bussen hätten wir niemals alle Teilneh-
mer nach Hause bringen können. Die 
Idee kam auf, einige einen Tag länger in 
Jever zu lassen und sie dann montags 
abzuholen. Es gab gleich zwölf Freiwil-
lige, die hätten dableiben wollen ... Zum 
Glück fand sich am Ende die Brille doch 
wieder.

In diesem Jahr schafften wir es dann 
endlich auch, nach Greetsiel zu fahren 
und die Atmosphäre dieses hübschen 
Fischerdorfes zu genießen. Und auch 
Dangast stand wieder auf dem Pro-
gramm. Doch wegen der Hitze waren 
sich die Teilnehmenden einig, dass wir 
es ansonsten eher ruhiger angehen las-
sen sollten – kein Problem, zumal Jever 
selbst genügend Möglichkeiten bietet 
zum Einkaufsbummel oder zum gemüt-

lichen Verweilen. Auch auf 
die geplante Schifffahrt nach 
Langeoog haben wir verzich-
tet, stattdessen gab es am 
letzten Tag in Jever lecker 
Kaffee und Kuchen für alle 
(und Matjesbrötchen für eini-
ge ...) und auf der Rückfahrt 
ein letztes Mittagessen in 
Haan – wir haben sozusagen 
Langeoog „aufgefuttert“.

Acht wunderschöne Tage 
liegen hinter uns – und wir 
dürfen uns schon jetzt darauf 
freuen, dass uns im Septem-
ber 2019 Bad Kissingen erwar-
ten wird.

Christian Justen
Einfach nur dasitzen und den Blick auf’s Watt genießen

Foto: Justen
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Gemeindekalender

September
2.9.	 11 Uhr, Gottesdienst mit anschließendem Gemeindefest, EK
6.9.	 15 Uhr, Frauenhilfe Frelenberg, „Wir singen Wanderlieder“, 

Referent: Pfarrer Christian Justen, CK
8.9.	 14.30–16.30 Uhr, Kinderkirche: „Starke Kinder – Kinder stärken“, EK
8.9.	 18 Uhr, Der Andere Gottesdienst „Tamar muss nicht länger schweigen“ , EK
12.9.	 14–16 Uhr, Café Vorsorge, EK
16.9.	 14 Uhr, Gottesdienst mit 25. Ordinationsjubiläum von Pfarrerin Angelika 

Krakau und Verabschiedung von Küsterin Dine Steimer, EK
17.9.	 20 Uhr, „Bewegte Bilder – Bilder, die bewegen“, Filmabend, Gemeindesaal EK
25.9.	 15–17 Uhr, Seniorennachmittag, Gemeindesaal EK

Oktober
4.10.	 15 Uhr, Frauenhilfe Frelenberg, „Erntedank“, CK
6.10.	 14–16 Uhr, Flohmarkt Familienzentrum Meragel, CK
7.10.	 11 Uhr, Familiengottesdienst mit Abendmahl zum Erntedankfest, EK
13.10.	 14.30–16.30 Uhr, Kinderkirche: „Gottes Schöpfung“, EK
15.–20.10.	 Herbstferienspiele, EK
31.10.	 19 Uhr, Reformationstagsgottesdienst mit Abendmahl und anschließendem 

Essen, CK

November
8.11.	 15 Uhr, Frauenhilfe Frelenberg, „Nähe und Nachbarschaft“, CK
10.11.	 14.30–16.30 Uhr, Kinderkirche: Jakob und Esau – Konkurrenz und 

Versöhnung“, EK
10.11.	 18 Uhr, Der Andere Gottesdienst „Heinz Erhardt“, CK
19.11.	 20 Uhr, „Bewegte Bilder – Bilder, die bewegen“, Filmabend, Gemeindesaal EK
28.11.	 14–16 Uhr, Café Vorsorge, EK

Gemeindekalender

CK = Christuskirche Frelenberg 
EK = Erlöserkirche Übach
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•	 Café Himmel – Offener Frühstückstreff 
mittwochs 9–11 Uhr, Frühstücksbeitrag 4,00 €

•	 Frauen für Frauen, 7.9., 5.10., 2.11., ab 19 Uhr 
Info: Helga Graßer, Tel. (02451) 412 88

•	 Seniorenkreis, 14tägig donnerstags, 15–17 Uhr 
Info: Helga Graßer, Tel. (02451) 412 88

•	 Frauentreff, jeden 3. Freitag im Monat 
Info: Bärbel Paulick, Tel. (02451) 951 089

•	 Internationale Handarbeitsgruppe, 3.9., 1.10., 5.11. 
Info: Martina Stumpf, Tel. (0163) 294 583 7

•	 Kinoabend „Bewegte Bilder“, 3. Montag im Monat 
Info: Monika Baur, Tel. (02451) 412 04

•	 Krabbelgruppen 
Gruppe 1: dienstags, 9.30–11 Uhr 
Gruppe 2: mittwochs 9.30–11 Uhr 
Leitung beider Gruppen: Martina Czervan-Quintana, 
Tel. (02404) 948 680

•	 DELFI-Gruppe 
dienstags, 11–12.15 Uhr 
Leitung: Martina Czervan-Quintana, Tel. (02404) 948 680

•	 Ökumenische Chorgemeinschaft, dienstags 19.45 Uhr, 
Leitung: Regine Rüland, Tel. (02404) 828 63

•	 Yoga 
14-tägig donnerstags, 9–10.15 Uhr 
Info: Bärbel Paulick, Tel. (02451) 95 10 89 

•	 Frauenhilfe, jeden 1. Donnerstag im Monat, 15 Uhr
•	 Keller Kunterbunt, Kinder-Second-Hand-Laden, 

mittwochs 8.30–11.30 Uhr
•	 Krabbelgruppe, dienstags, 8.30–10 Uhr, Kindergarten Mera-

gel, Leitung: Heike Philippen, Tel. (02451) 71650
•	 Pilates, dienstags, 18–19 Uhr 

Info: Martina Stumpf, (0163) 294 583 7
•	 Seniorenclub, jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat, 14 Uhr
•	 Nähkurs für Fortgeschrittene, donnerstags, 9 Uhr 

Ansprechpartnerin: H. Weinreich, Tel. (02451) 46978 

•	 Frauenkreis, jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat, 15 Uhr
•	 Gemeindefrühstück, dienstags, jeweils 9 Uhr 

11.9., 25.9., 9.10., 23.10., 13.11., 27.11.

Gruppen und regelmäSSige veranstaltungen

Erlöserkirche Übach

Christuskirche 
Frelenberg

Hütte der Begegnung 
Marienberg



Adressen und Telefonnummern in der Gemeinde
Gemeindebüro: Monika Baur

Maastrichter Straße 47, 52531 Übach­Palenberg
Tel. (02451) 412 04, Fax: (02451) 472 51
E-Mail: uebach-palenberg@ekir.de
Bürozeiten: Mo., Di., Do., Fr. 10–12 Uhr,
Mi., 16–18 Uhr (außerhalb der Ferien),
Mi., 10–12 Uhr (in den Ferien)

Pfarrerin Angelika Krakau
Comeniusstr. 1, 52531 Übach­Palenberg, Tel.: (02451) 48 68 266, Mobil: (0175) 52 33 488
E-Mail: angelika.krakau@ekir.de

Pfarrer Christian Justen (Vorsitzender des Presbyteriums)
Kokoschkastr. 2, 52531 Übach­Palenberg, Tel.: (02451) 40 90 303, Mobil: (0170) 856 861 7
E-Mail: christian.justen@ekir.de

Küster Jürgen Sarasa
Tel.: (0151) 204 944 55

Küsterin Martina Stumpf
Tel.: (0163) 294 583 7

Jugendmitarbeiter Manfred Wellens
Tel.: (0163) 846 994 8
E-Mail: manfred.wellens@kirche-uep.de

Jugendmitarbeiterin Ruth Breuer
(zur Zeit nicht im Dienst)

Kirchenmusikerin Regine Rüland
Tel.: (02404) 828 63
E-Mail: regine.rueland@kirche-uep.de

Diakonie-Betreuung Dipl. Soz.Arb. Monika Freialdenhoven
Maastrichter Straße 47, 52531 Übach­Palenberg, Tel. (02451) 427 58, Fax: (02451) 487 84

Familienzentrum מרגל Meragel Frelenberg
Theodor­Seipp­Str. 7, 52531 Übach­Palenberg, Tel.: (02451) 716 50

Internet
www.kirche-uep.de
www.trust-uep.de

Bankverbindung (Verwaltungsamt Jülich)
��A� DE75 3506 0190 1010 1870 16 ���: GENODED1DKD
Bitte bei Überweisungen stets den Namen
der Kirchengemeinde mit angeben.


